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turn, öte ftdj im gabte 7 bor ©fjrifti ereignete,
ben SOtattbciugBrief bom (Stern bon SBetTE)IeEjem

auggetöft îjaBen muffe ..."
97un«finb aber Bei ber tjier ermähnten ®on=

fteüation gtoei platteten gufammengetro.ffen,
toätjtenb im ©bangelium boc^ ftetg nur ein
©tern genannt tourbe. ©od) muff man tootjl Be=

beuten, baff im griedjifdjen Urtejt üfiertjaufot
nidjt ejaït gtoifdjen „©tern" unb „Sterntom
fteïïation" unterfdjiebeit toirb, fo baf; bie Be=

fannte ©teile im 3Jîattï)âuë redjt gut lauten
tonnte: „mir tjaBen feine ©terntonftellation im
SJtorgenlanb gefetjen unb finb getommen it)n
angubeten "

©ag gufammentreffen bon Jupiter unb @a=

turn ereignete fid) im ©ternBilb beg gifdjeg.
gerner fei feftgefteHt, baff eg bon ben brei 9Bei=

fen tieifft: „llnb fietje, ber ©tern, ben fie im
SJtorgenlanb gefetjen tjaben, gog bor itjnen tjer."
Um jene Qeit ber fo feltfamen ©terntonfteUa»
tion aber — unb gu ber bie Sßeifen aug beut

SOtorgenlanb nad) 58etI)Iet)em aufbraten —
müffett bie bidjt am tpimmel Beieinanberftefjen=
ben Planeten gufuter unb ©aturn toirïlirîj am
©übtjimmel g,eftanben Ijabeu. Unb ba Setljletjern
tatfädjlidj füblicB) bort gerufalem gelegen ift, gog
ber SSeibnadjtgftern and) in ber Sat bor ben

SBeifen her.

Wie eine Gemeinde ihren Diener ehrte

Von Heinrich Sohnrey

äßenn'g SBinter ift unb toenn gar ba» bjeilige,

liebliche 2Mt)nad)t£feft bor ber Siire ftetjt,
möd)te man fdjon auch bag SSetter banad) ba=

Ben; nidjt linbe Suft unb grüne glur unb But=

tertoeicbe SBege, fonbern funtelnb fdjarfe Suft
unb toeifje gfur unb tjarte, Bli^enbe 5ßfabe. 3Mr
toenigfteng getjt e§ fo, baff mir im redjtfd)affe=

nen ©egembermonb bag ©ig gar nidjt gu feft
unb ber ©djnee gar nidjt gu tief fein tann. ©in
Sßeibnadjten im ®Iee — ftatt im ©djnee — ifi
mir alfo gar nidjt nacf) bem ©inn. SIBer ber

ließe ©ott richtet fidj nidjt attemal nacf) fo eineg

ÜDtenfdjleing ©inn, unb fo ift gu Berichten, baff

jüngft am SBeibnadjtgfefte auf bem gelbe fogar
nod) toeibenbe gerben gefetien toerben tonnten.

8Iud) gobamt ^arttef)iter, ber toadere, f>flid)t=

treue ©djafbirt gu Sspêïjexm in Sägern, lag, afg
bie trauten ©briftaBenbglodeit Hangen, mit fei=

iter gaïjfreidjen ©rupfte nod) munter unter ©ott=

feg freiem Gimmel. ©tili unb gufrieben bor
feiner SBagentjütte fifsenb, Blidte er finnenb üBer

bie rul>enbe fperbe bintoeg unb hinauf gu bem

fternenîlaren Rimmel, aug bent einft ber ©ngel
Ijerniebergefommen toar, ben armen Birten bie

frotje 3BeiI)nadjtgmär gu bertünbigen. Unb Be=

glücCt bon biefem ©ebanten, ertjoB er feine

©iimme unb fang über baê ïjaIBbunîle gelb:
„33om Rimmel bod) ba ïomrn' id) bet/ icb Bring'
eue) gute neue 2Jtär' ..."

8IIg er aber auggefungen batte unb toieber
atfeg ftifl toar um ifyn per, nur baff ab unb an
einmal ein ©djaf ober ein Samnt Blodte, berfiel
er attmäblid) iit ein fcf)toerniütigeg ©innen:
3öenn feijt toieber ber ipimmel fieb öffnete unb
ber ©ngel ©otteg bernieberfäme ob er

tool)! noeb guerft an ben armen Birten auf bem

gelbe fidj toenbete? 8Id), toobl taum! ga, ebe=

bem, ba galt ber ipirt faft fo Biel toie ein gürft;
— aber beute, ja, toer bentt benn beute noeb an
fo einen arrnfeligen ©djafbirten! Unb toer
tourbe ibn noeb toürbig finben, eine fo I)obe Sot=

febaft gu empfangen! — Scan friegt fein ©tüd
Srot unb bag ift alfeg

©o grübelte er fidj immer tiefer in Bittereit
ÜMfjmut hinein, alfo bajj bie ©ngel im Rimmel
iit ihrem SoBgefange inne hielten, Bertounbert
bie ®öpfe fd)iittelten unb burd) beit Gimmel
riefelt: ,,©i, hört bodj beit guten gobamt fpart=
lebner! gft bag nidjt auf einmal ein arger
©rieggram getoorben?"

©er .jpeilanb fcd)üttelte audj fein .fpaupt, ant=
toortete aber: „®er gute gobamt ^artle'bner
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turn, vie sich im Jahre 7 vor Christi ereignete,
den Matthäusbrief vom Stern von Bethlehem
ausgelöst haben müsse ..."

Nun.sind aber bei der hier erwähnten Kon-
stellation zwei Planeten zusammengetroffen,
während im Evangelium doch stets nur ein
Stern genannt wurde. Doch muß man Wohl be-

denken, daß im griechischeil Urtext überhaupt
nicht exakt zwischen „Steril" und „Sternkon-
stellation" unterschieden wird, so daß die be-

kannte Stelle im Matthäus recht gut lauteil
könnte: „wir haben seine Sternkonstellatiou im
Morgenland gesehen und sind gekommen ihn
anzubeten! "

Das Zusammentreffen von Jupiter und Sa-
turn ereignete sich im Sternbild des Fisches.

Ferner sei festgestellt, daß es von den drei Wei-
sen heißt: „Und siehe, der Stern, den sie im
Morgenland gesehen haben, zog vor ihnen her."
Um jene Zeit der so seltsamen Sternkonstella-
tion aber — und zu der die Weisen aus dem

Morgenland nach Bethlehem aufbrachen —
müssen die dicht am Himmel beieinanderstehen-
deil Planeten Jupiter und Saturn wirklich am
Südhimmel gestanden haben. Und da Bethlehem
tatsächlich südlich von Jerusalem gelegen ist, zog
der Weihnachtsstern auch in der Tat vor den

Weisen her.

XV it eiliS (Gemeinde ilil i'ii Diener eiirte
Von Hsinnck Lotinre)-

Wenn's Wiilter ist und wenn gar das heilige,
liebliche Weihnachtsfest vor der Türe steht,

möchte man schon auch das Wetter danach ha-
ben; nicht linde Luft und grüne Flur und but-
terweiche Wege, sondern funkelnd scharfe Lust
und Weiße Flur und harte, blitzende Pfade. Mir
wenigstens geht es so, daß mir im rechtschaffe-

nen Dezembermond das Eis gar nicht zu fest

und der Schnee gar nicht zu tief sein kann. Ein
Weihnachten im Klee — statt im Schnee — ist

mir also gar nicht nach dem Sinn. Aber der

liebe Gott richtet sich nicht allemal nach so eines

Menschleins Sinn, und so ist zu berichten, daß

jüngst am Weihnachtsfeste auf dem Felde sogar
noch weidende Herden gesehen werden konnten.

Auch Johann Hartlehner, der wackere, Pflicht-
treue Schafhirt zu Jpsheim in Bayern, lag, als
die trauten Christabeudglocken klangen, mit fei-
wer zahlreichen Truppe noch munter unter Gott-
tes freiem Himmel. Still und zufrieden vor
seiner Wagenhütte sitzend, blickte er sinnend über
die ruhende Herde hinweg und hinauf zu dem

sternenklaren Himmel, aus dem einst der Engel
herniedergekommen war, den armen Hirten die

frohe Weihnachtsmär zu verkündigen. Und be-

glückt von diesem Gedanken, erhob er seine

Stimme und sang über das halbdunkle Feld:
„Vom Himmel hoch da komm' ich her, ich bring'
euch gute neue Mär' ..."

Als er aber ausgesungen hatte und wieder
alles still war um ihn her, nur daß ab und an
einmal ein Schaf oder ein Lamm blöckte, verfiel
er allmählich in ein schwermütiges Sinnen:
Wenn jetzt wieder der Himmel sich öffnete und
der Engel Gottes herniederkäme ob er

Wohl noch zuerst an den armen Hirten auf dem

Felde sich wendete? Ach, Wohl kaum! Ja, ehe-

dem, da galt der Hirt fast so viel wie ein Fürst;
— aber heute, ja, wer denkt denn heute noch an
so einen armseligen Schafhirten! Und wer
würde ihn noch würdig finden, eine so hohe Bot-
schaft zu empfangen! — Man kriegt sein Stück

Brot und das ist alles
So grübelte er sich immer tiefer in bitteren

Mißmut hinein, also daß die Engel im Himmel
in ihrem Lobgesange inne hielten, verwundert
die Köpfe schüttelten und durch den Himmel
riefen: „Ei, hört doch den guten Johann Hart-
lehner! Ist das nicht auf einmal ein arger
Griesgram geworden?"

Der Heiland schüttelte auch sein Haupt, ant-
wartete aber: „Der gute Johann Hartlehner
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ïjat fdjon ein Wenig redjt. SBeber bie CSrtgel im
Rimmel, nod) bie SOtenfhen in ben großen §äu=
fern itnb Sßaläften auf ©rben füntmern fid)
bleute biel um fo einen armfeligen ©hafhirteit."

SUS bie ©ttgel foIdfeS björten, Würben fie be=

trübt unb fragten ben ipeilanb, WaS fie tun

füllten.

„SBaS euer tperg eud) M§t," antwortete ber

Ipeilanb.

Stlfobalb machten fid) ihrer brei auf unb

flogen burd) ben unendlichen .fpimmelStraum
hinab gen gpSheint gu. Unb Wenn gohann
)gartlel)iter je^t nod) ungetrübten .fpergeitS unb

freien, frohen SlideS gum ipimmel aufgefhaut
b)ätte, Würbe er bie ©ngel geWifg unb Wahrhaftig
gefebien bjaben. ®a aber fein Sluge berfinftert
itttb gur ©rbe gerietet War, ging ber himmlifdje
©lang borüber, unb gohann §artleb)ner muffte

nichts babott. ©o faflegt eê Wölfl audf aitberen
Seilten gu gehen: ©ie febjen nid)t§, meinen, eS

tage am Rimmel, unb fdüiefjlid) liegt eS bod)

nur an ihren eigenen Singen.

SUS bie ©ttgel nach gpSheim bauten, Waren

faft ade Käufer leer, bénit adeS, WaS gebjett

tonnte, War gum ®ird)tein geeilt, um ben ©hrift=
naht=©otteSbieitft mitgufeiern. ®aS War ben

©ngeltt fdfon rectjt, unb fie eilten, baff fie audi

gum ®ird)lein banten, auS beffett langen, bürg»

fheibigen genftern fid) ein fo bieder Sid)terftraf)I
ergojf. Unb fie festen ftd) mitten unter bie 2In=

bärtigen, bereit Slugctt gebjalten würben, baff

fie bie ©egenwart ber b)iwtmlifd)en Soten nid)t
gewahren bannten, ©ie fütibten fid) nur wie bon

einem wunberfam fanften Ipaudie berührt.

®ie Sidfter funfelten, ber ©hriftbaunt bor
bem Slliar ftrabjlte unb prangte, unb ader 2Iu=

gen leuchteten bor heiliger greitbe. ©in Iieb=

lidjeS Sieb ltad) bem anberett Würbe gefungen,
unb ba bie ©ngel auS boder SteI)Ie mitfangen,
fabjen fid) bie lieben geeinter auf einmal gang
berWurtbert unb entgüdt an, uttb jeber unb jebe

badfte: ©o Wunberfeltfam hätte man fiep fa nod)

niemals fingen hören; baS ginge ja gerabe,

als Wenn bie ©ngel int Rimmel barein fangen,
©o bachten fie unb ahnten nidjt, baff eS Wirblich

fo War.

SUS bann baS Söeihnad)tSebangeIium ertönte,
Wo eS heifft: „Unb eS Waren hurten in berfet»

bigeit ©egenb auf bem gelbe, bie hüteten beS

3?ad)tS ihre Iperbe Bei ben ©hafen" — ba neig=

ten fid) bie ©ngel gu ihren Stad)bara, flüfternb:
„Uttb um unferen armen Johann ^artle'hner
biimmert ftd) niemaitb."

Unb bie Nachbarn flüfterten eS wieber ihren
9Zac£)Barit gu, unb balb bad)te jedermann in ber

©emeinbe an gohaitit fpartlehner, ben treuen

Birten ber ©emeinbe, ber gu biefer wunberfeli»

gen ©tunbe fo gang adein brausen auf bem.

gelbe Weilen muffte. Unb ade bergen Waren
barob gerührt unb ergriffen, unb biete nahmen
fid) bor, bem armen ©chafer am anberett ®age

einmal orbentlid) etWaS gu gute gu tun.
SUS bie ©emeinbe bie Kirche berlaffen hatte,

rief plöhlid) eine befannte ©timme — eS ahnte
niemanb, bah e§ bie ©timme eineS ©ngelS War

— : „tpe, liebe Seute unb Einher, bleibt bod)

'mal einen Slugenblicf! SBoden Wir nicht unfe=

rem guten, armen gohann tparttehner braujfett
auf bem gelbe auch einen ©hriftbaunt hin»

bringen?"
Unb fietje ba, biefer einfadfe herglihe Stuf War

bon einer fo günbenben Sßirfuitg, bah tüe Wacfe=

reit gpSheimer in heder grettbe burheinanber
liefen, um bem Stufer bie tpanb gu brüd'en unb

ihm gu berfid)ern, bah matt bon ipergeit gern
babei Wäre unb nur exft rafh fein ©efangbühel
nah ipaufe bringen Wode. Stber ben Stufer
ïonnte feiner erWifhen. ®a briidten fie fidj bie

tpönbe gegenfeittg unb berieten eifrig, Wie fie eS

mähen Wodten. Unb bie ©ttgel tonnten nun
bergnügt gufeljen; bettn eS bedurfte eineS Weite=

reit SIntriebeS bon ihrer ©eite niht mehr.
©egen tDiittemadjt battit bewegte fih ein ftatt»

liher gug bon gütigen unb Sitten, mit einem

pradjtbod gefhmüdten unb reih behängten

©hriftbaunt tünauS aufS gelb, Wo bie ©djaf=

herbe lag unb goljann £>arfletmer, ber ©e=

meinbehirte, nod) grübetnb bor feiner Ipütte fah-

®ie brei ©ngel aber Waren auch babei.

gohann hfartleljner mähte fih ftrad, rifg bie

ntüben, trüben Stugen auf unb ftanb fhliefflih
ba Wie eine Silbfäule.

®er lange, feltfame gug, ber fid) mit bem

Siebe: „Sont Rimmel höh t)a tomnt' ih h^>
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hat schon ein wenig recht. Weder die Engel im
Himmel, noch die Menschen in den großen Häu-
sern und Palästen auf Erden kümmern sich

heute viel um so einen armseligen Schafhirten."

Als die Engel solches hörten, wurden sie be-

trübt und fragten den Heiland, was sie tun

sollten.

„Was euer Herz euch heißt," antwortete der

Heiland.

Alsobald machten sich ihrer drei auf und

flogen durch den unendlichen Himmelstraum
hinab gen Jpsheim zu. Und wenn Johann
Hartlehner jetzt noch ungetrübten Herzens und

freien, frohen Blickes zum Himmel aufgeschaut

hätte, würde er die Engel gewiß und wahrhaftig
gesehen haben. Da aber sein Auge verfinstert
und zur Erde gerichtet war, ging der himmlische

Glanz vorüber, und Johann Hartlehner wußte

nichts davon. So pflegt es Wohl auch anderen

Leuten zu gehen: Sie sehen nichts, meinen, es

läge am Himmel, und schließlich liegt es doch

nur an ihren eigenen Augen.

Als die Engel nach Jpsheim kamen, waren
fast alle Häuser leer, denn alles, was gehen

konnte, war zum Kirchlein geeilt, um den Christ-
nacht-Gottesdienst mitzufeiern. Das war den

Engeln schon recht, und sie eilten, daß sie auch

zum Kirchlein kamen, aus dessen langen, kurz-
scheibigen Fenstern sich ein so Heller Lichterstrahl
ergoß. Und sie setzten sich mitten unter die An-
dächtigen, deren Augen gehalten wurden, daß

sie die Gegenwart der himmlischen Boten nicht

gewahren konnten. Sie fühlten sich nur wie von

einem wundersam sanften Hauche berührt.

Die Lichter funkelten, der Christbaum vor
dem Altar strahlte und prangte, und aller Au-

gen leuchteten vor heiliger Freude. Ein lieb-

liches Lied nach dem anderen wurde gesungen,
und da die Engel aus voller Kehle mitsangen,

sahen sich die lieben Jpsheimer auf einmal ganz
verwundert und entzückt an, und jeder und jede

dachte: So wunderseltsam hätte man sich ja noch

niemals singen hören; das ginge ja gerade,

als wenn die Engel im Himmel darein sängen.

So dachten sie und ahnten nicht, daß es wirklich
so war.

Als dann das Weihnachtsevangelium ertönte,
wo es heißt: „Und es waren Hirten in dersel-

bigen Gegend auf dem Felde, die hüteten des

Nachts ihre Herde bei den Schafen" — da neig-
ten sich die Engel zu ihren Nachbarn, flüsternd:
„Und um unseren armen Johann Hartlehner
kümmert sich niemand."

Und die Nachbarn flüsterten es wieder ihren
Nachbarn zu, und bald dachte jedermann in der

Gemeinde an Johann Hartlehner, den treuen

Hirten der Gemeinde, der zu dieser wunderseli-

gen Stunde so ganz allein draußen auf dem

Felde weilen mußte. Und alle Herzen waren
darob gerührt und ergriffen, und viele nahmen
sich vor, dem armen Schäfer am anderen Tage
einmal ordentlich etwas zu gute zu tun.

Als die Gemeinde die Kirche verlassen hatte,

rief plötzlich eine bekannte Stimme — es ahnte
niemand, daß es die Stimme eines Engels war
— : „He, liebe Leute und Kinder, bleibt doch

'mal einen Augenblick! Wollen wir nicht unse-

rem guten, armen Johann Hartlehner draußen
auf dem Felde auch einen Christbaum hin-
bringen?"

Und siehe da, dieser einfache herzliche Ruf war
von einer so zündenden Wirkung, daß die wacke-

ren Jpsheimer in Heller Freude durcheinander

liefen, um dem Rufer die Hand zu drücken und

ihm zu versichern, daß man von Herzen gern
dabei wäre und nur erst rasch sein Gesangbüchel

nach Hause bringen wolle. Aber den Rufer
konnte keiner erwischen. Da drückten sie sich die

Hände gegenseitig und berieten eifrig, wie sie es

machen wollten. Und die Engel konnten nun
vergnügt zusehen/ denn es bedürfte eines weite-

ren Antriebes von ihrer Seite nicht mehr.
Gegen Mitternacht dann bewegte sich ein statt-

licher Zug von Jungen und Alten, mit einem

prachtvoll geschmückten und reich behängten

Christbaum hinaus aufs Feld, wo die Schaf-

Herde lag und Johann Hartlehner, der Ge-

meindehirte, noch grübelnd vor seiner Hütte saß.

Die drei Engel aber waren auch dabei.

Johann Hartlehner machte sich strack, riß die

müden, trüben Augen aus und stand schließlich

da wie eine Bildsäule.
Der lange, seltsame Zug, der sich mit dein

Liede: „Vom Himmel hoch da komm' ich her',
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idj Bring' euch gute neue 9J!är'" naïjte, [teilte
fidj im greife um ben immer noch mie üerftei»
next bafteljenben ©djäfer Berum; ber ©Brift»
Baum tourbe angegünbet, unb e§ tourbe gefun»

gen: „©tide [ftacfjt, ïjeilige 9lacC)t" unb „@s> ift
ein 9ïo§ entfgrungen." ©arauf Berührten bie

©rtgel einen ^5pêî)eimer SBauetêmanrt, unb ohne
xecfit gu toiffen, toa§ er tat, trat er bar unb

ff>rad): „Unb e§ toaren Birten in berfelBigen
©egenb auf bem f^elbe Bei ben Würben; bie t)ü=

teten be§ fftacBtê iî)ïe Igerbe. llnb fiel)e, beê

Herren ©ngel irat gu ihnen, unb bie Klarheit
be§ fperrn leuchtete um fie, unb [ie fürchteten fid)

fet)r. llnb ber ©ngel fpradj gu ihnen: gürdjtet
eud) nidjt, Relie, id) öerfünbige euch greffe

greube, bie ädern 33oIfe toiberfatjren toirb, benn

euch ift Bwte ber Ipeilanb geboren, toeldier ift
©Briftuê, ber $err in ber ©tabt ©aöibg"

©ê toar aBer ben Seuten, al§ B^ten fie eine

gang anbete, eine gang tounberBare Stimme, als
leuchtete audi bie Klarheit beS tperrn um fie,
unb e§ burcBriefelte iBre bergen toie ein Beitiger
©(Bauer.

2ItS barauf bie ©aBeu um ben fpirten Berum»

getürmt tourben, nämlich ein toarmer Stngug,
ein ftarteS i)3aar ©djuhe, gtoei glafdfen SBein,

ein gut ©tücE Sargelb unb nod) aderlei anbete

©acfjen, ba Brad) Johann Ipartlehner in Bede

fyreubentränen auS unb ftdjludfgtc : „©an!,
©anï ihr guten Seule! ©an!, ©an! i£)r lieben

©ngel im tpimmel! £), toaS Bin id) bod) für ein

fd)toarger ©ünber getoefen, baff ich meinte, bie

SBunber ber Siebe, bie SBetîe ber Beiligen 9lad)t
gingen Beute adjtloâ an bem armen Schafhirten
borüber. ©Bre fei ©ott in ber fpöhe, triebe auf
©tben unb ben ÜDfenfdjen ein SBoBIgefaden!"

©ine [tide Saufe — unb bann fang bie gange
©emeinbe :

„0 bu frôBIidfe, o bu feiige, gnabenbringenbe
2BeiBnad)tSgeit!" llnb Johann fpartlehner
ftimmte auS tiefem IpetgenSgtunbe mit ein.

©ie ©ngel aber regten unterbeffen leife bie

glügel, fegneten bie ©emeinbe unb EeBrten toie»

ber gurücf an ben Ort ber einigen ©eligïeit,
ihrem tperrn unb Ipeilartb gu Berichten, toaS

auf ©rben SSunberS gefdjdjen toar.

Das ist der Christ, der durch die Türen geht,

Das ist der Christ, der durch die Herzen weht.

Die klammste Hand löst sich entkrampft und lind,

Das gröbste Herz wird wieder wie als Kind

Ganz weit und weich, wenn es die Kerzen sieht,

Und wenn aus ärmstem Raum das alte Lied

Erklingt von stiller, heiliger Weihenacht.

Seid ihr so stumpf und taub vor Not und lacht,

Ihr Wunden aller Welt, dem Wunder Spott?

Ihr seid so arm wie Christ und euch liebt Gott.

Es kommt die Nacht, ihr spürt die Huld des Herrn,

Er führt euch heim ins Herz durch seinen Stern.

/

S^rtftmottb

Hermann Eris Busse
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ich bring' euch gute neue Mär'" nahte, stellte
sich im Kreise um den immer noch wie verstei-
nert dastehenden Schäfer herum; der Christ-
bäum wurde angezündet, und es wurde gesun-

gen: „Stille Nacht, heilige Nacht" und „Es ist
ein Ras entsprungen." Darauf berührten die

Engel einen Jpsheimer Bauersmann, und ohne

recht zu wissen, was er tat, trat er vor und

sprach: „Und es waren Hirten in derselbigen

Gegend auf dem Felde bei den Hürden; die hü-
teten des Nachts ihre Herde. Und siehe, des

Herren Engel trat zu ihnen, und die Klarheit
des Herrn leuchtete um sie, und sie fürchteten sich

sehr. Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet
euch nicht, siehe, ich verkündige euch große

Freude, die allem Volke widerfahren wird, denn

euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist

Christus, der Herr in der Stadt Davids"
Es war aber den Leuten, als hörten sie eine

ganz andere, eine ganz wunderbare Stimme, als
leuchtete auch die Klarheit des Herrn um sie,

und es durchrieselte ihre Herzen wie ein heiliger
Schauer.

Als darauf die Gaben um den Hirten herum-
getürmt wurden, nämlich ein warmer Anzug,
ein starkes Paar Schuhe, zwei Flaschen Wein,
ein gut Stück Bargeld und noch allerlei andere

Sachen, da brach Johann Hartlehner in helle

Freudentränen aus und schluchzte: „Dank,
Dank ihr guten Leute! Dank, Dank ihr lieben

Engel im Himmel! O, was bin ich doch für ein

schwarzer Sünder gewesen, daß ich meinte, die

Wunder der Liebe, die Werke der heiligen Nachl
gingen heute achtlas an dem armen Schafhirten
vorüber. Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen!"

Eine stille Pause — und dann sang die ganze
Gemeinde:

„O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende
Weihnachtszeit!" Und Johann Hartlehner
stimmte aus tiefem Herzensgrunde mit ein.

Die Engel aber regten unterdessen leise die

Flügel, segneten die Gemeinde und kehrten wie-
der zurück an den Ort der ewigen Seligkeit,
ihrem Herrn und Heiland zu berichten, was

auf Erden Wunders geschehen war.

Das ist 6er Lbrist, 6er 6ureb 6ie luren gebt,

Das ist 6er Lirrist, 6er 6ureb 6ie Her?en rvebt.

Oie blsrninste Hsn6 löst sied sntbrainpbt un6 Iiir6,

Das gröbste Her? rvircl rvie6er rvie als Xin6

Lan? weit rrir6 rveicb, rvenn es 6ie Xer?en sielrt,

1ln6 rvenn sus ürinstsrn Usurir 6ss sits Lie6

Xrblingt von stiller, beiliger Veibenaebt.

8ei6 ilrr so stuinpl un6 taub vor blot un6 Isobt,

Ilrr Vun6en slier Veit, 6ern Vun6er Zpott?

Ilrr sei6 so srin rvie Llrrist un6 euclr liebt Lott.

Ls bornint 6ie I^acbt, ilrr spürt 6is bluI6 6ss Herrn,

Tr Lükrt euek keim in8 Hers âurek 8einen Ztern.

Christmond

Herraann Lris Lnsso
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